
Was die Polizei zu den 
Vorwürfen sagt (soweit 
sie denn etwas sagt)
Die Befragung als traumatisches Erlebnis: Davon berichten 
Opfer von sexualisierter Gewalt. Was sagen Verantwortliche 
dazu? Wie wir uns vergeblich um ein Interview bemühten.
Von Miriam Suter und Karin A. Wenger, 18.06.2020

In der Recherche «Die Einvernahme war für mich so schlimm wie die Ver-
gewaltigung selbst» erheben BetroFene und Pachpersonen schwere Vor-
würfe. Der Grundtenor: Die Tolizei ist nicht sensibilisiert genug für das 
–hema sexualisierte Gewalt K die Traxis ist von Manton zu Manton verschie-
den. ,ehr noch: Die Recherche belegt in mindestens einem Pallk dass bei 
einer Prau das Opferschutzgesetz Ular missachtet wurde. änd Prauen be-
richtenk die die Befragung durch die Tolizei als traumatisierend empfan-
den. 

Eigentlich hStte an dieser ötelle ein ausführliches Interview dazu erschei-
nen sollen. Wir interessierten uns für die öichtweise der Behyrden und 
wollten ihnen den Raum gebenk auf die Vorwürfe im Beitrag zu reagieren. 
Vor allem wollten wir wissen: öind die beschriebenen ,uster der Verfeh-
lungen tatsSchlich sHstematisch?

Doch die öuche nach GesprSchspartnern gestaltete sich ausgesprochen 
schwierig:

K ärs (ofmannk Präsident der Konferenz der Kantonalen Justiz- und 
Polizeidirektorinnen und -direktoren (KKJPD), verwies uns an die 
Monferenz der Mantonalen TolizeiUommandanten )MMTMöÜ. Diese habe 
allenfalls einen ‹berblicU über spezi›sche Uantonale Traxen und 
«müsste auch Menntnis von einer Anationalen ötrategieZ auf operati-
ver Ebene haben». öofern uns die Monferenz der TolizeiUommandanten 
Ueine NusUunJ geben Uynnek sollten wir uns an die Uantonalen Tolizei-
Uorps wenden. Bezüglich Pragen zur polizeilichen Nusbildung verwies 
er uns an das öchweizerische Tolizei-Institut.

K Die  Kommunikationsabteilung  der  Konferenz  der  Polizei-
kommandanten  schrieb unsk wir müssten uns an die betroFenen 
TolizeiUorps wendenk in welchen die beschriebenen Verfehlungen 
stattfanden. Das Troblem: Die PSlle sind anonHmisiertk um die Prauen 
zu schützenk die mit uns sprachen. Wir legen im Beitrag nicht oFenk in 
welchen Mantonen die PSlle geschahen. öomit Uonnten wir auch den be-
troFenen TolizeiUorps Ueine Details zuUommen lassen.

K Nuch  der Präsident  der  Konferenz  der  Kantonalen  Polizei-
kommandanten, ötefan BlSttlerk sagte am –elefonk er Uynne sich nicht 
zu den einzelnen PSllen Sussernk ohne dass wir ihm die Details oFen-
legten. Nndere Pragen wollte er uns nur via E-,ail beantworten.

K
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Ein persynliches GesprSch mit ötefan Negerterk Vizedirektor des Poli-
zei-Instituts in Neuenburg, für das wir eine schriJliche Cusage hattenk 
wurde einen –ag vorher ohne Begründung wieder abgesagt. 

K ötattdessen beantwortete Reto (abermacherk der Direktor des Schwei-
zerischen Polizei-Instituts, mehrere Pragen per E-,ailk wollte zu eini-
gen aber Ueine ötellung nehmenk weil sie nicht das Tolizei-Institut be-
trSfen. Diverse Lachfragen liess er unbeantwortet. 

K Einzig johanna Bundi RHserk die Präsidentin des Verbands Schweize-
rischer Polizei-Beamter, beantwortete am –elefon einige Pragen.

Nus den schriJlichen Nntworten und dem –elefongesprSch haben wir ver-
suchtk die ötellungnahme der Tolizei so gut wie myglich darzustellen. Nus 
–ransparenzgründen lassen wir unbeantwortete Pragen so stehen. 

1. Hat die Polizei ein Bewusstsein für die Probleme in 
Bezug auf den Umgang mit sexualisierter Gewalt?
Es sei schwierigk ohne genaue Menntnis der einzelnen PSlle zu urteilenk 
schreibt ötefan BlSttlerk TrSsident der Monferenz der Mantonalen Tolizei-
Uommandanten: «Nllerdings gehe ich nicht von einem sHstematischen Tro-
blem in der öchweizer TolizeilandschaJ aus.» Die TroblematiU sei bisher 
nicht so an ihn herangetragen worden. Die UonUreten VorgSnge in den ein-
zelnen Morps Uenne er nicht. Die öensibilisierung für sexualisierte ‹bergrif-
fe sei aber ein wichtiges –hema: «Es gibt einen institutionalisierten Nus-
tausch zwischen den qhefs der Mriminalabteilungen der öchweizer Morps 
sowie den Nusbildungschefsk bei denen auch Best Tractices disUutiert wer-
den»k schreibt BlSttler.

johanna Bundi RHserk TrSsidentin des Verbands öchweizerischer Toli-
zei-Beamterk sagt: «jak die Tolizistinnen und Tolizisten sind sehr sensibi-
lisiert auf diese –hematiU.» Eine sHstematische Gangartk die Opfer von se-
xualisierter Gewalt disUriminierek sei sicherlich nicht vorhanden.

2. Gibt es speziell ausgebildete Polizistinnen, die bei 
Opfern sexualisierter Gewalt zum Einsatz kommen?
«öexualisierte Gewalt ist ein sehr sensibler Bereichk deshalb gibt es in den 
TolizeiUorps weibliche ,itarbeitendek die spezi›sch für solche PSlle einge-
setzt werden»k sagt Bundi RHser. Bei gewissen TolizeiUorps gebe es zum Bei-
spiel ein spezielles PrauenpiUettk welches sicherstellek dass weibliche Opfer 
von einer erfahrenen Tolizistin befragt werden.

3. Gibt es eine Übersicht dazu, in welchen Kantonen 
speziell ausgebildete Polizistinnen vorhanden sind?
Lein. Eine solche ‹bersicht hat weder die Monferenz der Mantonalen 
TolizeiUommandanten noch das öchweizerische Tolizei-Institut oder die 
Monferenz der Mantonalen justiz- und TolizeidireUtorinnen und -direUto-
ren. Nuch das Eidgenyssische Büro für die Gleichstellung von Prau und 
,ann sowie die öchweizerische Monferenz gegen (Susliche Gewalt ha-
ben Ueine solche ‹bersicht. 2etztere teilt mitk «die meisten Mantone» hSt-
ten speziell geschulte Beamtinnen für die Befragung bei öexualdeliUten. 
Bundi RHser vom Verband der Tolizeibeamten ergSnzt: «Es gibt sicherlich 
TolizeiUorps in der öchweizk in denen solche öpezialeinheiten aufgrund ih-
rer Tersonalressourcen nicht vorhanden sind K etwak weil Ueine Tolizistin 
auf dem Tosten arbeitet.» GrundsStzlich gelte es aber zu erwShnenk dass ge-
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mSss der öchweizerischen ötrafprozessordnung 0edes Opfer von ötraJaten 
gegen die sexuelle IntegritSt verlangen Uannk von einer Terson gleichen Ge-
schlechts einvernommen zu werden. «Es muss also nicht zwingend eine 
öpezialeinheit seink sondern zentral istk dass das Opfer durch eine Terson 
gleichen Geschlechts einvernommen wird»k so Bundi RHser.

4. Gibt es eine interne Beschwerdestelle bei der Polizei?
In der öchweiz gibt es 0e nach Manton unterschiedliche Beschwerdestellen 
für polizeiliches Pehlverhalten: Gewisse Mantone haben parlamentarische 
Ombudsstellen eingerichtetk allerdings verfügt einzig der Manton Genf über 
eine unabhSngige Beschwerdestelle. Wichtig seik dass BetroFene Bean-
standungen machen Uynntenk wenn sie sich ungerecht behandelt fühlten 
oder gemSss ihrer NuFassung die gesetzlichen T5ichten missachtet worden 
seienk sagt Bundi RHser. In den Mantonen gibt es verschiedene ,yglichUei-
tenk damit die Bearbeitung eines UonUreten Palls auf seine RechtmSssigUeit 
hin überprüJ wird. «Pehler müssen Monse1uenzen haben»k sagt Bundi RH-
ser. 

5. Inwiefern wird während der polizeilichen 
Ausbildung auf sexualisierte Gewalt fokussiert?
öeit 4H4H dauert die Tolizeiausbildung neu zwei jahre: «Im Vergleich zu 
der früherenk ein0Shrigen Nusbildung zeichnet sich das neue ,odell noch 
stSrUer als bisher durch eine Ulare Nusrichtung auf Mompetenzorientierung 
statt auf reines Vermitteln von Pachwissen aus»k schreibt Reto (aberma-
cherk DireUtor des öchweizerischen Tolizei-Instituts. Dazu gehyre etwa ein 
starUer PoUus auf die –hemen «Wertek Lormenk ,enschenbilderk Re5exi-
on». öo Uynne sichergestellt werdenk dass die immer wichtiger werdenden 
«öoJ öUills» in der Tolizeiarbeit bereits wShrend der Grundausbildung «ge-
bührend beachtet werden».

6. Mit welchen Prüfungsbeispielen wird auf 
sexualisierte Gewalt sensibilisiert?
Nuf diese Prage antwortet der DireUtor des Tolizei-Instituts mit einem 
Trüfungsbeispiel zu hSuslicher Gewalt. Nuf unsere Lachfrage nach ei-
nem Beispiel zu sexualisierter Gewalt antwortet Reto (abermacherk die 
TrüfungsfSlle für die neuek zwei0Shrige Tolizeiausbildung seien noch in 
Bearbeitung. Ein wichtiger –eil der Trüfung bestehe darink dass die an-
gehenden Tolizisten ihr Verhalten wShrend der Nnzeige re5eUtierten. Nls 
Trüfungsexperten würden unter anderem auch TsHchologinnen beigezo-
gen.

7. Welche Weiterbildungen gibt es im Bereich 
sexualisierte Gewalt?
Nm Tolizei-Institut gebe es derzeit verschiedene Nngebotek schreibt (aber-
macher. Cu diesem Nngebot gehyren die beiden Murse «Das Opfer im poli-
zeilichen Ermittlungsverfahren» und «InterUulturelle Mompetenzen». Der 
Entscheidk welche Tolizistinnen einen dieser Murse besuchtenk liege aus-
schliesslich bei den einzelnen Uantonalen Morps. Cudem verweist (aber-
macher daraufk dass alle Morps «regelmSssig und in dichter Nbfolge» inter-
ne Weiterbildungen durchführten.
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8. Wie viele Polizisten besuchen jedes Jahr die 
Weiterbildungen am Polizei-Institut im Bereich 
sexualisierte Gewalt?
«jShrlich besuchen schweizweit rund IH –eilnehmende entsprechende 
WeiterbildungsUurse»k schreibt Reto (abermacher.

9. Haben die polizeilichen Institutionen im Rahmen 
der Aus- und Weiterbildung Nachholbedarf in Bezug 
auf die Sensibilisierung für sexualisierte Gewalt?
Das Mursangebot am Tolizei-Institut orientiere sich an den Bedürfnissen 
der TolizeiUorpsk schreibt (abermacher. Das Institut oFeriere Ueine Murse 
auf Eigeninitiative. Die einzelnen Morps müssen also in einem Bereich das 
Bedürfnis nach zusStzlicher Weiterbildung Sussernk damit das Tolizei-In-
stitut ein entsprechendes Nngebot erstellt. «öo sind auch aUtuell meh-
rere neue Mursangebote in Bearbeitung»k schreibt (abermacher. In Be-
zug auf den ämgang mit sexualisierter Gewalt bestehe aus öicht des In-
stituts derzeit «Uein weitergehender Lachholbedarf»k schreibt (aberma-
cher. Nuch für ötefan BlSttler von der Monferenz der Mantonalen Tolizei-
Uommandanten ist der Bedarf momentan genügend abgedecUt: «Dieses 
Nnliegen wurde bisher seitens der Uantonalen Morps nicht an mich heran-
getragen.»

10. Gibt es Überlegungen, das «Berner Modell» in 
anderen Kantonen einzuführen?
Das wisse er nichtk schreibt ötefan BlStter. Es handle sich um einen politi-
schen Entscheid.

11. Wird im Rahmen der polizeilichen Aus- 
oder Weiterbildung thematisiert, wie man mit 
traumatisierten Personen umgeht und wie sich ein 
Trauma auf das Verhalten während der Einvernahme 
auswirken kann?
Reto (abermacher vom Tolizei-Institut schreibtk der ämgang mit trauma-
tisierten Tersonen werde in der Nusbildung thematisiertk besonders beim 
Bearbeiten von praUtischen PSllen. Er weist darauf hink dass die meisten 
Tolizisten nicht TsHchologie studiert haben. öomit seien der «sogenann-
te Agesunde ,enschenverstandZk die angewandte VerhSltnismSssigUeit und 
weitere AweicheZ Nusbildungselemente» besonders wichtig. Bei Bedarf 
würden Pachpersonen beigezogen.

ötefan  BlSttlerk  TrSsident  der  Monferenz  der  Mantonalen  Tolizei-
Uommandanten und Mommandant der Mantonspolizei Bernk schreibtk er 
Uynne nur für seinen Manton sprechen. Die Opferbetreuung in den bela-
stenden PSllen stelle eine grosse (erausforderung dar. Dies werde sowohl 
in der Grundausbildung als auch in Uorpsweiten Weiterbildungen thema-
tisiert. (ierbei würden auch interne psHchologische Dienste und externe 
Pachspezialisten beigezogen. Nls wichtig erachtet BlSttler die Vernetzung 
mit anderen Uantonalen ötellen wie beispielsweise der Opferberatung und 
der justiz. 
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12. Ein Facharzt für Psychiatrie sagt, die 
Schockstarre werde bei der Einvernahme viel zu 
wenig berücksichtigt. Und dass im Bereich der 
Psychotraumatologie bei der Strafverfolgung viel 
Wissen fehle. Ist die Opferstarre Teil der polizeilichen 
Aus- oder Weiterbildung?
Diese Prage beantwortete der DireUtor des Tolizei-Instituts nicht. 

13. In einem Fall schildert eine Frau, wie ihr auf 
dem Polizeiposten davon abgeraten wurde, Anzeige 
zu erstatten. Sie wurde darauf hingewiesen, dass die 
meisten Fälle vor Gericht kaum eine Chance hätten. Ist 
ein solches Verhalten gerechtfertigt?
Der DireUtor des Tolizei-Instituts schreibtk er Uynne sich nicht zum Einzel-
fall Sussern. Die Prage betreFe nicht das Tolizei-Institut. ötefan BlSttler von 
der Monferenz der Mantonalen TolizeiUommandanten schreibtk es sei ihm 
nicht myglichk zu einzelnen PSllenk die er nur vom (yrensagen Uennek ötel-
lung zu nehmenk ohne die ,yglichUeit zur NbUlSrung zu haben. Die Nufga-
be und (erangehensweise der Tolizei sei esk öachverhalte vertieJ abzuUlS-
ren. Diese ,yglichUeit fehle hier gSnzlich. Er erwShnt aberk dass die Toli-
zei den NuJrag habek die BevylUerung zu schützen: «Diesen NuJrag muss 
und will sie auch wahrnehmen.» Damit habe sie selbstverstSndlich auch 
ein Interessek dass Opfer Nnzeige erstatten würdenk damit die –SterschaJ 
ermittelt werden Uynne.

14. Weibliche Opfer einer SexualstraLat haben das 
Recht darauf, von einer Frau befragt zu werden. 
Sie müssen laut Strafprozessordnung vor der ersten 
Einvernahme darüber informiert werden und ein 
entsprechendes Formular unterschreiben. In einem 
Fall unseres Artikels klärte der Beamte die Betroöene 
erst nach der Einvernahme über dieses Recht auf. Wie 
ist das zu beurteilen?
Der DireUtor des Tolizei-Instituts schreibt wiederumk er Uynne sich nicht 
zum Einzelfall Sussern. Die Prage betreFe nicht das Tolizei-Institut. ötefan 
BlSttler von der Monferenz der Mantonalen TolizeiUommandanten schreibtk 
es sei ihm nicht myglichk zu einzelnen PSllenk die er nur vom (yrensagen 
Uennek ötellung zu nehmenk ohne die ,yglichUeit zur NbUlSrung zu haben. 
Die Nufgabe und (erangehensweise der Tolizei sei esk öachverhalte vertieJ 
abzuUlSren. Diese ,yglichUeit fehle hier gSnzlich.
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15. In einem Fall wurde eine Frau vom Beschuldigten, 
der sie vergewaltigt hatte, nach der Anzeige via 
Telefon bedroht, er «mache ihr Geben kaputt». Sie rief 
darauHin die Polizei an. Ein Beamter sagte ihr, sie 
solle wieder anrufen, wenn der Mann tatsächlich vor 
ihrer Tür stehe. Wie schätzen Sie diese Reaktion des 
Beamten ein?
öiehe Nntwort JK.

16. Werden die unterschiedlichen Arten, wie sich 
Opfer verhalten kInnen, während der Aus- oder 
Weiterbildung thematisiert?
Diese Prage beantwortet der DireUtor des Tolizei-Instituts nicht. ötefan 
BlSttler von der Monferenz der Mantonalen TolizeiUommandanten schreibtk 
entsprechende Einvernahmen seien sehr herausforderndk gerade weil die 
Opfer oJmals traumatisiert seien. Nus diesem Grund würden beispiels-
weise auch spezialisierte Weiterbildungen durchgeführtk und die Morps 
hStten entsprechende Trozesse eingeführt K beispielsweise die Mantons-
polizei Bern mit dem PrauenpiUett.

17. Eine Frau wurde auf dem Polizeiposten am Empfang 
von einem Beamten befragt, nicht in einem separaten 
Raum, während daneben Geute ein und aus gingen. Der 
gleichen Frau wurde StiL und Papier gegeben, und sie 
musste ihre Aussage selber aufschreiben. Wie ist dies 
einzuschätzen?
öiehe Nntwort JK.

Wenn schwere Vorwürfe erhoben werdenk muss die betroFene öeite sich 
dazu Sussern Uynnen. öo weit die 0ournalistische –heorie. Diese Recherche 
zeigt: In der Traxis ist das Ganze manchmal deutlich Uomplizierter. 

In einer früheren Version haben wir bei Frage 14 vom Opferschutzgesetz statt von der Straf-
prozessordnung geschrieben. Wir entschuldigen uns für den Fehler.
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